
de Cissey eingelelteten Enquete und endlich einmal von der

Manle heilen, überall Spione zu wittern und zu furch
en. Seit dem Kriegbunglück von 1871 haben sich uber die

seutsche Epionage audschweifende Legenden gebildet, zu denen
e vernünftigen Leute nur lächeln konnen, wahrend sich aber

iehr rechtschafsene Burger, dle jetzt an Spione glauben, wie
nan fruher an Moucarde glaubte, an ihnen eigensinnig

zesthalien. Daß eine Mal nun, wo diese Legenden eiue festere

Bestalt angenommen dabden, konnte man sehen, auf wie

chwachen Fußen sie sianden, uberlassen wir es also den
Furchtsamen und Einfaltigen, sich einzubllden, daß Hr. d.
Biamarcd Oberste, als Kafseehaubkellner verlleidet, aubschickt,
m ju erfahten, welche Ideen Herr Prud'homme und Herr

domais bei ihrer Schale Kaffee audtauschen! Der eiserne
stanzler hat andere und starkere Bundetgenossen in unseren
Bpaltungen, Kopflosigleiten und unablassigen Partellampfen.“

Desierreich. Das Wiener „Fremdenblati“ enthalt
aber eine, lehter Zeit diel desprochene Affaire folgende, offen
zar inspiririe Notiz: „Die plonlich erfolgte Entlassung
ed t. k. Botschasthraihes Grafen Montgelhas aus dem

ofterreichischen Staatsdienste beschaftigt die sozialen und poll
ischen Krelse in unserer Monarchie seit einigen Tagen in
servorragender Weise. Wenn auch die verschledenen daruber
orllegenden Versionen, wad schon daraud hervorgeht, daß sie
ainander theilweise widersprechen, nicht alle auf Glaub
würbigkeit Anspruch machen konnen, und namentlich über
le Art, wie die grobe Pflichtverlehung, deren sich der ehe
nalige Botschaftercih schuldig gemacht, enideckt wurde, un
richtige Angaben in den Zeitungen vorllegen, so ist doch die
Thatsache, daß Graf Montgelad wegen schwerer don ihm

hegangener Indiskreilonen veranlaßt wurde, den öosterreichl
chen Siaatsdienst zu quitilren, leider dollommen begründet.
Der Herr Graf hat in der Thal srine Stellung alb k. k.

Botschaftsrath in Konstantinopel benutzt, um mit Verletzung
es Amtdgeheimnisses eaglischen konserdallven Politilern, mit
enen er bejtreundet ist, Mittheilungen zu machen, welche er

ür die Tories in ihrem Kampfe gegen dle Whigd werthdoll

rrachtete. Eine gewlnnsuchtige Absicht scheint ihn dabei nlcht
geleitet zu haben, vielmehr ist die Annahme berechtizt, daß
ein Vergehen auf den ehrgeizigen Wahn, er konne Politik

zuf eigene Fauft treiben, zuruckzuführen ist. Graf Mont
zelas wurde, nachdem man uberzeugende Beweise von seiner

strafwuürdigen Indiskrenon erhalien hatic, hieher nach Wien
itirt und in bestimmier Welse aufgefordert, seine Entlassung
zud dem Siaatsblenste zu nehmen. Dieselbe wurde ihm er

heilt, und zwar ist die Entlassung eine so vollstandige, daß
hm auch die Befugniß abgesprochen wurde, weiter den Tiutl
eines k. Botschafibratheb zu fuhren.“

Holland. Der von und geftern erwahnte, zu Gunsien
der Boers erlassene, Aufruf an das Volt von Eng

laub“ hal folgenden Wortlaut:
„Mit tiefem Interesse haben wir, die unterzeichneten

Burger der Nlederlande, von den letzten Errignissen gehort,
die daß Volk von Trandvaal betroffen haben, ein Volk, dab

einer Abstammung nach unser eigenes Fleisch und Blut ist.
Und wir konnen nicht langer mit den Gefuhlen der Bitler

reit und des Verbrusses zurückhalten, die uns überkommen

jaben, als die fruhere englische Reglerung sich entschloß,
zas Voik von Transvaal seiner Unabhangigkeit zu derauben

and sein kleines Gebiet unter die Verwaltung der britischen
erone zu stellen. Schon haben viele unter Ihnen — vor

illem Ihr gegenwartiger Premierminisiter— ihre Stinumt

u tinera crrergischen Protest gegen die Elnverlelbung von

Trausvaal als eine gleichzeltig unpolitische und ungerechte
dandlung erhoben. Das Volt von Trankvaal huldigte lange
Zeit — und gewiß nicht ohne Grund — der Hoffnung, daß

aß ihm zuzefugte Unrecht wieder gut gemacht wurde. Jetzt
aber, da alle seine Erwartungen geiauscht worden sind, ist
seine Gebuld erschopft, und in der Verzweiflung hat et zu

xen Waffen gegriffen. Diese Thatsache mogen wir beklagen,
iber wir stehen nicht an, sle erklarlich zu finden. Ihre
Ahnen sind auch die unserigen, die Manner, welche 80
chwere Jahre hindurch für ihre nationale Unabhangigkeit
zestritten haben. Warum also sollte in jenen Mannern der

apfere Geist ihrer Vorvater erloschen sein?Ihr Briten, die
ihr ceuch selbst ein freieß Volk nennt, ihr mußt Mitgefühl
aben fur eine noch so kleine Nationalltat, die von eurer

nachtvollen Reglerung wohl zerschmetiert oder über andere
Lnder zerstreut, aber ulemals unterjocht werden kann. Mit

diesen Gefhlen wenden wir unß an den Gerechtigkeltdsinn
der englischen Volkeß. Datß Volk von England kann nicht

die Schande uber sich ergehen lassen, die unaubbleiblich einem
angleichen und ungerechten Kampfe olgen wurben, einem
stampfe gegen ein frieblicheß Volk, dad nach nichts Weiterem
rrachtet, als den mit Muhe und Gesahren der Wildniß ent

rungenen Boden unter eigenen Gesetzen dewohnen zu darfen.
Noch hegen wir die Hoffnung, daß dieser unser Aufruf an
das engusche Volt niqht ungehort verhallen wird. Wir glau
hen, daß die Stimme der offenillchen Meinung der gegen
wartigen Regierung von England eine so siarke Stutze leihen
wirb, daß Ihrer Majestat Minisser eine Hanblung der Un

gerechtigkeit zurücknehmen konnen, die nach deß Kabineit
elgenen liberalen Grundsatzen niemals hatte in's Auge ge
faßt werden durfen.“

Es folgen Unterschriften von Beamten, Universitats

Professoren, Juriften, Aerzten, Kaufleuten, übertaupt Leuten
qus allen hoheren Lebentsiellungen.

Nußland. Die „Agence Nusse“ schreibt: „Alle Cabl
nete, autgenommen England, dessen Antwort noch erwarte!

wird, untersihten den Schritt Frankteichs in der Schleds
zerichtoFrage. Grlechenland, in dieser Beziehung ausge
solt, erwiederte, daß es sich uubsprechen werde, wenn es

jormesle Vorschlage erhalten wird. Die Pforte beruth noch
und hat noch keinen Beschluß gefaht.“

—Die offizlelle Verfügung betressend die Herabsetzung

des Zollet fur importirtes Salz, Erhohung der Zolle
sur importirie autlanbische Waaren, Echohung der Gilden
steuer und Verboppelung der Lagermieihe in den Korn

peichern ist erschienen und triun mit dem 1. Januar 1881
in Krast.

Driechenland. Die Kawmmer hat den zwischen dem
Ministerprasidenten Kumundurot und dem deuischen Ge

andien v. Radowit am 11. Dez. abgeschlossenen Vertrag zur

Regelung der balerlschen Schuld genehmigt. Laut der
bertrage dom 12. Sept. 1836 bis 14. Febr. 1842 betrugen

die Eummen, welche Balern an Gricchenland vorstreckte

4,100,000 Fr., verzinblich zu 40/0 vom 81. Marz 1841
an. Davon waren nur 260,000 Fr. abgezahlt. Dazegen

hatte auch Griechenland von Balern laut Londoner Vertrag
jom 19. Mai 1832 die Bezahlung der Gehalte der Regent

chaft wahrend der Minderjahrlakeit des Konlgs Otto und
der baierischen Offiziere zu bdeanspruchen. Nach dem Vertrag
nun hat die griechische Regierung im Ganzen zur vblligen

Tilgung 2,600,000 FIr. zu zahlen.
Türtei. Die „Polit. Corresp.“ meldet aub Konstan

nopel: Die Haltung der Pforte gegenüber dem Vorschlagt
unes Schiedsgerichts ist noch schwantend. Man glaudt,
die Pforte werde den Vorschlag weder bedingungblos annch
men, noch ohne weiteres ablehnen, sondern mit Gegenvor

ichlagen entgegenkommender Art hervortreten.
Afrika. Auz Tunis wird unlerm 26. Dezember

pmeldet: Die Llesigen Ulemas daben in einer Moschee eine

Berathung abgehalten, in der beschlossen wurde fur den
Fall des Ablebens des Beys die Bevdllerung aufzufordern
ch neuerdiags unter die Herrschaft des Sulians zu steuen.

Man glaubt dier, daß dann der frühere Großvezler Ahereddin
Pascha die Verwaltung von Tunis ubernehmen werde.

X
London, 30. Dez. Nach Zeitungkmeldungen aus Dur.

han dem 209. Dez. haben die Boers Derby eingenommen und

dad Gerichtgebubde am Potschefflusse nach achtundvierzig
rundigem Kampfe erobert. Dieselben belagern jeht Fort
Zruger am Poischefflusse. Man glaubt, daß fast alle Bewoh
aer der Stabdt von den Boers gefangen und alle Laden er

hrochen und geplundert worden seien. In Utrecht drohen die
Boers Jeben zu erschleßen, der sich ihnen nicht aufchließe. Die
Rebellen patreuilliten langa des ganzen Buffaloflusses. Dit

Regierung von Tranbvaal hat das Standrecht proklamirt.

Telegramme des LEuterner Tagblattes.
London, 81. Dez. In Dublin wurden wegen des

Proesseb gegen Parnell und die Häupler der Landliga große
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alrt, die patrouillirenden Piqueis wurden vermehrt.

Gestern fand in Craugwell ein Merting von 10,000
Pachtern ald Demonsiratlon gegen den Prozeß siaut, welcher
gegen die Haupter der Landliga augehoben ist. Die Pachter
fuhrten nationale Enbleme mit sich und wurden von Pfar

rern angefuührt. Die Haltung des Meeting war gegen die

Polizei feindselig.
NewNYork, 31. Dez. Die sehr sirenge Kalte dauert

sort.
Petermaritzburg, 80. Dez. Es geht das Gerücht,

dle VBoers hätten Pretoria eingenomnun.
St. Peterbburg, 31. Dez. Der ‚Golob“ kuudigt an,

ole chinesische Regierung sel bertit, dem russischen Handel alle
Probinzen ded eiches odne Ausnahme zu dffnen.

Zerwischte Nachrichten.
— Si. Galllen. Ledien Mitnwoch Vormlttags hat fich eiut

vc Sqhtii, Lumpensammleria, in ihrem Magatin aun der Waffergasse
 Si. Gallen mittelst Durchschneident der Gurgel den Tod gegrben.

Dieselbe machie Uberdicß den Versuch, ihr At/ zjahriges Kiud zu aergilten
aint Nachbarin lam aber gluctichet Deist dazu, das Kind, das unitt

surchibaren Schmerzen schrie, noch rechuzitig genug rztücher Unter·
juchuug und Oulfe zu Aberlieseru, so dah datselde gereittt sein durfit.
War die Doppelmorderin zu ihrer unseligen That geführt, daruber ist
noch nichta Zuverlaffiges brlaunt.

— Lehitu Sounniag erhangie fich in der Strasanstalt St. Jaleb

der letzie Woche vom Rantonagerricht wegen Nothzucht deruriheile Dobler

don gwischeuwasser (Vorarlberg).

Theater in Lujern. (Einges.) Dle dritte Auffuhrung der
non den Musikverelnen Luzerns gegebenen Dper Etrabella“
at einen drachtigen, durchschlagenden Erfolg bei dem zahl

relchen Publikum erzielt, welches bid in dle letzten Räum
lichtellen das Haus deseht halte. Diese Oper jahlt zu den
wenigen, die sich schon in der zweilen Generatidn aid lebent

fahig bewahren, ein ziemlich sicherer Bewels lhres nicht un

deteutenden Werthet. Die als zu leicht (im Gehali) befun
denen Opern sierben schneller, als hren Vätern lleb ist;
aller scenische Aufwand, aller musikaiische Luxus verhiifi

ihnen zu keinem langen Leden, wenn sie dramatlsch dhohl
geboren sind. Und so haben sich von den Opern, welche
Floiow geschrieben, fakiisch , Martha“ und „Strabella“ ein
langes Leben bewahrt.

„Leonore“ (Ftl. Heller) ist eine Sangerin, welche mit
einem wohlidnenden Organ zu singen versieht, den Charak
ter ihrer Partie tren auigefast wiedergide und mit einem

richtigin Verstandnitz die Regungen det Gefuhls leitet. Sie
bewles durch innigen Autdruck, durch Poriament und nobles
Spitl, daß sie die Schule des Gesanges richtig erfaht hat.
Die dielseitigen Verdienste der geschatien Sangerin wurben
durch einstinmiges Bravo“ von Seiten der Anwesenden

gekront.
Ht. Schürmann zeichnete sih als „Stradella“ rühmllch

aus. Die weichen Momenie dieses edlen Charakters kamen

durch ihn zur vorzüglichsten Geliung. Das Gebet im 3. Art
war der Hohepuult seiner Leistung — kein geringeß Lob,

well dieses Gesangsick von allen Tendristen als rüfstein
im dramatischen Accente detont ist. Lebhafter Beifall und

mehtmaliger Hervorruf wurde auch ihm mit Recht zu Theil.
Malvolio“ und „Vardarmo“ (die HHh. Eyher und

Weber) waren vorzügliche Banditen, in dleser Partitbrachte
jeder seine schonen Mittel zur voüükommenen Geltung; sie
derbanden damit in ihrem trefflichen Spiel elnen wahrener
godlichen Galgenhumor.

„Gassi“ (Or. N. Müuer) ließ nichts zu wunschen abrig
— wir haben diese Partle schon an großen Theatern nicht
so befriedigend gehör:.

Chdre und Orchefier waren unter Hrn. Kapellmeister
Schnyders Leitung höchst lobendwerth; die Regle ded Hru.
Lang aus Winterthur idble ihre schwierige Uufgabe —

Massendewegungen auf unserer kleinen Buhne — mit großer

Umsicht und bewies, daß mit gutem Willen und scenischer
Gewandthen auch großere Opern dier aufführdar sind. Die

malerisch·schdnen Koftume und kunstooll autgefuhrten Tange
hauten jeder großen Bhne zur Ehre gereicht. Der einzige

Wunsch, welchen wir deizufugen haden, besicht darin, daß
uns solqher kunstlerisch·musitalischeGenußzrechtoftnochge
boien werden mdge.

Martiderichte.
Rorfchach, 30. Dej. Kocrn. Heutige Vertäuse 117 ntrische

Zeuiner. Dochster Preis Fr. 32. 7203 Mitielortis Fr. 31. 60;Niedrigster
Prtis tt. 29. 60; Abschlag 7 Ryp.; 1 Kils Rehl E Rp. gis nile

Brod I12 Rp. Wogenderidust 1976 metrilsche Henmner. daser Aas
metrische Zeutuer. Mittelprris git. Id. 30.
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Progra m m

des popularen Roniexis, Sonutag den . Jaunuar 1681.

1. Philipodic·VNarsche.—M wvon Schmid

2. Ouveriure zur Oper Maqilager in Granada Krrutt.
. Zuusilerleben. Walzx... Sirauß.
3. Divertifsement sur Tromptie a. d. Dper Eintu

Jur will er sich machen“ . .„Miuller.

5. Balleimusit aus der Oper n eo Nubiustein
Pause.

G. Ouverturt zur Oper Ina ·.VDeppler.
7. Schlummerlide. 1 . Saudl.

. Cteract aut der Opct gne. . TWona.

V. Poipourri aus Ixcischu··...., UWübber.
10. An die Hrimat“, Polla — Lqmiet.

Zum Jahretewechsel.
Eo rilen hin die Jahrestage,

Mi ihuen Kummtt, Sotg' und Plagt,
Gcpaurt mit Freude, rust und Vonuet

Durtch Sturm uud milden Glanz der Sonue.

Ein Neuts nadi auf Engelschwuugen,
Was mag's wohl diesmal wieder dringen/
Bertrau' auf Gott und lass ihn walten,
Er wird dich wunderbar erhalien.

Ja lerue seine Gute kenucu,
Als Bruder alle Meuschen neuncu.

Ju Licbe seiue Wege wandeln,
Nag seinem Willea ireulich handeln.

Wir leben nun in dussern. Zeiten,

Die uns viel Uebles wohl berritrn;

Drum stahle frischen Muth's die Kräftt
Zur Debuung der Verusogechasic.

Sie werden ein Geschast wohl leuncn,
Soll Firma ich und Lage acuncu
Sie deißt Naphiam und sirht doll Dosfen
Am xorumarti allen gIrruudeu oftu.

gqh danke nun am Jahrrscude

Flur jede mir erwiescue Speude;
Und will auch jehi mit voll Bernauen.
Im uruen Jahrt auf Sit bautn.

Ich werd' wie immer mich bestreben.
Den Wauuschen redlich nachzuleben
Durch schonec, feste, dilige Waartu
Die aiten gFreunde mir ge

er
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